Der Heilige Geist und der Herbstwind
Predigt zu Römer 8,24-27 (Seewis, 17. November 2019)
Liebe Gemeinde, der Altweibersommer war lang dieses Jahr. Jemand aus dem Dorf hat es richtig angekündigt. Anfang September meinte sie im Kaffeetreff der Seniorenwohnungen: Die alten Weiber haben wir schon – jetzt kommt noch der Altweibersommer. 
Aber inzwischen ist er vorbei. Darum: Eine Geschichte vom Herbstwind: 
(nach: Elke Bräunling, Tanzende Blätter im Herbstwind) 
Der sonnig-warme goldene Oktober hat sich verabschiedet. Es ist wolkig geworden. Und windig. 
Der Herbstwind pfeift voller Übermut durchs Land. ‚Meine Zeit. Sie ist da!‘, freut er sich. Für einen Moment hält er die Luft an, dann pustete er los. Fest – manchmal fast ein wenig zu fest – jagte er viele kleine Windstöße in die Kronen der bunt belaubten Bäume. Ein wildes Spiel spielte er mit den Blättern. Heftig wirbelt er sie hoch und runter, und in alle Richtungen. Toll sieht das aus! Doch es genügte ihm noch nicht.
Wenn Blätter auf dem Boden landen wirbelte er sie wieder und wieder vom Boden auf und lässt sie in der Luft tanzen.
‚Hui, das macht Spass!‘, rufen die Blätter.
Sie freuen sich. Was für ein aufregender Tag! Lange haben sie darauf gewartet und voller Vorfreude ihr Kleid bunt bemalt, die Gesichter rot betupft. Schön sehen sie nun aus. Schön und fröhlich und festlich. Und jetzt ist der Wind gekommen und spielt mit ihnen. Was für ein Fest!
‚Was für ein Fest!‘, rufen sie und jubeln.
Die Spaziergänger im Wald schauen ihnen hinterher und lächeln. ‚Schaut doch mal, wie schön die Blätter sind!‘, rufen sie.
Die Blätter sind glücklich. Sie strecken sich noch ein wenig weiter dem Wind entgegen, damit sie noch höher tanzen und noch bunter glänzen.
Der Wind lacht. Ihm gefällt dieses Tanzen. Auch die Sonne schmunzelt. Sie blinzelt hinter einer Wolke hervor.
Ein besonders schönes Ahornblatt fällt einer alten Dame vor die Füsse. Darauf vereinten sich alle Farben des Herbstes. Sie bückt sich und hebt es auf.
‚Dich nehme ich mit!‘, sagt sie zum Blatt. ‚Damit ich mich immer an diesen fröhlichen, windigen Herbsttag erinnere.‘
So kam das Blatt in die Wohnung der Dame und durfte sich noch lange freuen an den liebevollen Blicken der alten Frau. Aber jenen Tag dort draussen im Spiel mit dem Wind, den wird es nie vergessen. Schön war das! Hoch und runter, links herum und rechts herum – aber immer sicher getragen vom Wind! 
Für den Geist Gottes steht im Alten Testament das hebräische Wort rûah. Das kann man übersetzen mit: Wind, Atem – bewegte Luft. Gottes rûah bringt Menschen in Bewegung. Sie kann mächtig wirken, aber auch ganz sanft. So hat es Elia erlebt. (1. Kön. 19,9-13)
Wie den Wind kann man auch den Geist Gottes nicht berechnen oder manipulieren: Er weht, wo er will! (Joh 3,8) Aber überall wo er hinkommt, verändert er Leben: Schickt Lichtblicke ins Dunkle; schenkt Geborgenheit, wo Einsamkeit drückt; und hebt, was flach am Boden liegt, wieder hoch in die Luft. 
Der Heilige Geist ist eine Kraft, die bewegt: Sie will uns berühren! Sie will uns Herz und Augen auftun für das, was wir vielleicht übersehen: Die bunten Blätter, die im Wind tanzen – auch an einem düsteren Herbsttag gibt es Schönes zu entdecken. Oder den hellen Schnee, der die kalte Erde mit einem weichen Tuch umhüllt. 
Die Kraft des Heiligen Geistes zeigt uns Gottes Spuren auf unserem Weg. Sie zeigt Gottes Wirken um uns – in uns – durch uns! So dass auch dank uns das Leben lebenswert wird im Alltag – und irgendwie tragbar in den Momenten, wo es wirklich schwer ist. 
Der Heilige Geist ist Gottes Hand in der Welt, könnten wir sagen – oder eben: Gottes Atem, der die Welt durchdringt, erhält und antreibt. Aber nicht nur in der Welt – sondern auch in uns persönlich: Der Geist verwirklicht in uns, was Gott für uns möchte – und auch von uns: Die guten Taten, die wir tun – die hat Gottes Geist in uns vorbereitet (2. Kor. 3,18). Gleichzeitig vertritt uns der Geist vor Gott. Wir habe einen Anwalt im Himmel! Wenn wir nicht wissen, wie beten, spricht er für uns. 
Der Heilige Geist schenkte Bonhoeffer Geborgenheit mitten im Gefängnis des Hitler-Regimes – mit dem Tod vor Augen. Ich staune über das unglaubliche Vertrauen zu Gott. Es erlaubte ihm, trotz aller Bedrohung getröstet zu Leben. Wir spüren diese Kraft heute noch in seinen Gebeten. (z.B. RG 576)
Vielleicht war es auch der Heilige Geist, der meinen Urgrossvater bewegte: Im 2. Weltkrieg überliess er seine bescheidene Zweizimmer-Wohnung einer 9-köpfigen Flüchtlingsfamilie aus Deutschland. Er selbst schlief unter einer Brücke. 
Vielleicht hat ihm der Heilige Geist den Mut gegeben, so einen radikalen Schritt zu wagen – um anderen zu helfen. Jedenfalls meinte mein Urgrossvater: Wieso sollte er in einer bequemen Wohnung leben, wenn diese Familie keine hat. Vielleicht hat ihn der Heilige Geist vor der Angst bewahrt, dass er selbst dabei zu kurz kommen könnte. Diese Angst hatte er nicht – und er hat es auch nicht bereut. 
Den Wind sehen wir nicht – aber wenn er Bäume und Blätter bewegt, hören wir es rauschen. Und vielleicht staunen wir! So ist es auch bei Gott: Sehen können wir den Heiligen Geistes nicht. Aber wo seine Kraft Menschen bewegt, erleben wir ihn: 
· Wenn ein unsicherer Mensch plötzlich etwas Tapferes tut. 
· Wenn die lächeln kann, die sonst niedergeschlagen lebt. 
· Wenn der, dem man nichts zutraute, einen Erfolg feiert. 
Ich möchte sie ermutigen: Halten Sie Augen und Herzen offen für das, was der Heilige Geist wirkt. Die Welt sieht plötzlich anders aus! 
Und falls Sie die Kraft von Gottes Heiligem Geist erleben – an anderen oder an sich selbst: Erschrecken Sie nicht! Freut euch darüber! Amen. 
Andreas Anderfuhren
